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Schwaben3;

Augustinusregel un Consuetudines
» Vor allem, geliebte Brüder, I11USS5 (sott geliebt werden, danach 1ir Nächster. Dies sınd
die beiden zentralen Vorschrıiften, die uns gegeben worden sind.« (Ordo Monastert1)
» Das höchste Ziel Eueres Zusammenlebens sel, ass ıhr dabei einmütıg, SOZUSACH ye1nN
Herz un eıne Seele< se1d.« (Praeceptum) Mıt dieser kategorialen Zielsetzung, basıe-
rend auf Apostelgeschichte 4, 32 beginnen Zzwel zentrale Texte, die üblicherweise
dem Begritf ‚Augustinusregel« zusammengefasst werden. Auft beide Texte, die vermut-
ıch NU:  - teilweıse VO  - Augustinus ( 430) selbst StammMeCN, beruten sıch 1mM Mittelalter
ungefähr 4.() Gemeinschaftsformen, ıhnen die Prämonstratenser. Das Verhiältnis
VO  — ydo monasteru un:! Praeceptum der Name der beiden Schritten 1st SPan-
nungsreich, die Harmonisıerung der unterschiedlichen Vorschriften bestimmte zumın-
dest be] der allmählichen Ausbildung des Ordens 1mM Jahrhundert das, w as WIr
heute vielleicht >prämonstratensische Identität« CMNCI würden. Denn die Forderungen
beider Regeltexte sınd vielfältig, Ja ıhre hematıken kontrovers un:! vieles, W as für eın
Gemeinschaftsleben notwendiıg Ist, wiırd überhaupt nıcht angesprochen!. Beide fußen
bekanntliıch auf Schriften des Neuen Testamentes, bevorzugt wiırd AaUsSs den Paulusbrie-
fen, dem Matthäus- und wenıger aus dem Lukasevangelıum zıtlert.

Die Regeltexte gaben die groben Linıen des Gemeinschaftslebens VOI, aber
allgemeın oder wen1g konkret für die vielfältigen Anforderungen der kommenden
Zeitläute. Deshalb uUussten eben, nıcht 1Ur be1 den Prämonstratensern, ergänzende $LA-
[ULd bzw consuetudines herangezogen werden. Sıe wurden auf den Generalkapiteln be-
schlossen un:! tür alle Ordensmitglieder allgemeın verbindlich veröftentlicht. Mehrere
Statutensammlungen haben sıch erhalten, beginnend mıiıt den TALULAd Ooydınıs Praemon-
stratensiıs auf dem Generalkapitel 1U und auf Betreiben Abt ugos 1n Anlehnung
die Gebräuche VO Premontre vertasst. Es tolgen Texte 1154, 1174, 1222/27;
236/38 un:! die dem Generalabt Wıilhelm 111 VO  — Louvıgnies (1288—-1311) erlas-

Statuten VO 1290 Wiährend AT lediglich Erganzungen verabschiedet wurden,
erfolgte ine umfassende Statutenrevisıon erst wiıeder In ıhrer Grobgliederung,

Luc VERHEIJEN, La regle de saınt Augustin, Bde, Parıs 1967 Hıer befinden sıch die z Zt ma{ßs-
geblichen Editionen VO:  an Praeceptum un rdo monaster11 Vgl Helmut
FLACHENECKER, Auf dem Weg Zzu eigenständıgen Orden. Dıie frühen Prämonstratenser und ıhr
Verhältnis ZUr Augustinusregel, 1n Biıbel, Bildung, Bettelorden. Sechs Kapitel Aaus Magdeburgs
Kırchengeschichte 1mM Mittelalter, hg. Stefan PÄTZOLD (Beıträge ZUT Regional- und Landeskultur
Sachsen-Anhalts 20), Halle 2001, 63—/723

Zusammentassend be1 Florent ÜUYGLER, Ausformung un Kodifizierung des Ordensrechts VO

bıs z Jahrhundert. Strukturelle Beobachtungen den Cisterziıensern, Prämonstratensern,
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die auch dıe Retormstatuten VO  - 630 einhalten, beschäftigten s$1e sıch mıiıt 1er Großbe-
reichen: mıiıt dem Zusammenleben der fratres 1mM Tagesablauf, sodann mıt den 1-
schiedlichen ÄIHtCI' n VO Abt bıs ZUu Türwächter, mıiıt den verschiedenen Stuten PCI-
sönlicher Schuld un: deren Sühne, sodann MIt den Ordensstrukturen VO

Generalkapıtel bıs den Verfahrensbestimmungen be1 eiıner Abtwahl Zu den Ordens-
strukturen gehört auch die Zusammentassung der Ordenshäuser ın Provınzen. Die (Jr-
densausbreıtung lässt sıch ın rel Phasen einordnen:?

(Gründung Premontre bıs Tod Norberts): 68 Niederlassungen mıiıt Schwerpunkt
Nordfrankreıich, Westtfalen, Brabant, Lothringen, Sachsen (Magdeburg), ın Schwaben:
Ursberg, Rot, Roggenburg.
(bıs ZUuU Tod Hugo VO  - Fosses): 140 Niederlassungen, »explosionsartıge Verbrei-
tung ber ganz Europa«, VO Nordengland bıs Südıiıtalien (allerdings 1Ur wenıge
Gründungen 1n Italien), Verdichtung der Stammlandschatten.
Ende 12 Jahrhundert: 1Ur och 90 Stifte, Verdichtung der Räume.

Ab dem 14 Jahrhundert 1st die Expansionsphase vorbel. Fortan werden NUr och wenıge
Stifte gegründet. FEın 1nwe1ls se1 auf die 50$ Spendensammelbriete aus der Mıtte des
15 Jahrhunderts gESTLALLEL, die die Praämonstratenser, w1e andere Orden auch, für die
Ablasswerbung enutzten. Dabe:i wırd auch autf die Groöße des Ordens hingewiesen:
ben 16 Bıstuüumern mıt einem prämonstratensischen Domkapitel habe angeblıch 1000—
300 Chorherren- un 00—-1040 Chortfrauenstifte neben 61010 Propsteien gegeben. Je
höher diese ZahlenT, desto heilsamer mMUSsste dem Spender seiıne Spende erscheinen?.
Allerdings sınd diese Zahlen viel hoch angesetzt un:! aus dem geNaNnNtLEN
Grunde tiktiv. Insgesamt wurden VO bıs 18 Jahrhundert annähernd 430 Prämons-
tratenserstifte gegründet. Um diese ordensmäßıg ertassen können, bedurften s1e eıner
Bınnengliederung, der Zirkarıen.

Kartäusern un Cluniazensern, 1n De ordine vitae. Zu Normvorstellungen, Organısationsformen
und Schriftgebrauch 1m mittelalterlichen Ordenswesen, hg. V, Gert MELVILLE (Vıta regularıs 1),
unster 1996, /—58, hıer 70

ach Irene CRUSIUS, UT nulla fere provıncıa SZE ın partıbus Occidentis, ubı ejusdem religionis
congregatıones NO  - INVENLANTUT14  HELMUT FLACHENECKER  die auch die Reformstatuten von 1630 einhalten, beschäftigten sie sich mit vier Großbe-  reichen: mit dem Zusammenleben der fratres im Tagesablauf, sodann mit den unter-  schiedlichen Ämtern vom Abt bis zum Türwächter, mit den verschiedenen Stufen per-  sönlicher Schuld und deren Sühne,  sodann mit den Ordensstrukturen vom  Generalkapitel bis zu den Verfahrensbestimmungen bei einer Abtwahl. Zu den Ordens-  strukturen gehört auch die Zusammenfassung der Ordenshäuser in Provinzen. Die Or-  densausbreitung lässt sich in drei Phasen einordnen:?  — (Gründung Premontre bis Tod Norberts): 68 Niederlassungen mit Schwerpunkt  Nordfrankreich, Westfalen, Brabant, Lothringen, Sachsen (Magdeburg), in Schwaben:  Ursberg, Rot, Roggenburg.  — (bis zum Tod Hugo von Fosses): ca. 140 Niederlassungen, »explosionsartige Verbrei-  tung über ganz Europa«, von Nordengland bis Süditalien (allerdings nur wenige  Gründungen in Italien), Verdichtung der Stammlandschaften.  — Ende 12. Jahrhundert: nur noch 90 Stifte, Verdichtung der Räume.  Ab dem 14. Jahrhundert ist die Expansionsphase vorbei. Fortan werden nur noch wenige  Stifte gegründet. Ein Hinweis sei auf die sog. Spendensammelbriefe aus der Mitte des  15. Jahrhunderts gestattet, die die Prämonstratenser, wie andere Orden auch, für die  Ablasswerbung benutzten. Dabei wird auch auf die Größe des Ordens hingewiesen: ne-  ben 16 Bistümern mit einem prämonstratensischen Domkapitel habe es angeblich 1000  1300 Chorherren- und 500-1040 Chorfrauenstifte — neben 300 Propsteien — gegeben. Je  höher diese Zahlen waren, desto heilsamer musste dem Spender seine Spende erscheinen“.  Allerdings sind diese Zahlen viel zu hoch angesetzt und waren aus dem genannten  Grunde fiktiv. Insgesamt wurden vom 12. bis 18. Jahrhundert annähernd 430 Prämons-  tratenserstifte gegründet. Um diese ordensmäßig erfassen zu können, bedurften sie einer  Binnengliederung, der Zirkarien.  Kartäusern und Cluniazensern, in: De ordine vitae. Zu Normvorstellungen, Organisationsformen  und Schriftgebrauch im mittelalterlichen Ordenswesen, hg. v. Gert MELVvILLE (Vita regularis 1),  Münster 1996, 7-58, hier 20f.  3 Nach Irene Crusıvs, ... ut nulla fere provincia sit in partibus Occidentis, ubi ejusdem religionis  congregationes non inveniantur ... Prämonstratenser als Forschungsaufgabe, in: Studien zum Prä-  monstratenserorden hg. v. Irene CRUSIUS u. Helmut FLACHENECKER (Veröffentlichungen des Max-  Planck-Instituts für Geschichte 185 = Studien zur Germania Sacra 25), Göttingen 2003, 11-32,  hier 22f.  4 Karl BorcHARDT, Ordensgeschichte, -identität und Spendensammeln bei den Prämonstraten-  sern, in: Kirche und Glaube — Politik und Kultur in Franken. Festgabe für Klaus Wittstadt zum 65.  Geburtstag, in: WDGBI 62/63, 2001, 597-612, hier 607f., 610. — Zu den Bistümern zählen das Erz-  bistum Riga (bis 1373), ferner die Bistümer Brandenburg, Havelberg, Ratzeburg, Börglum auf  Jütland, Olmütz (bis 1201), Leitomischl (gegr. 1343). Prämonstratensische Kataloge behaupten,  auch die Erzbistümer Magdeburg und Lund, sowie das Bistum Roskilde habe, so der Brief, ihnen  gehört, die in dem Text behauptete Gesamtzahl von sieben Erzbistümern und neun Bistümern wäre  damit aber immer noch nicht erreicht (ebd., 605).Prämonstratenser als Forschungsaufgabe, 1n Studien ZU Prä-
monstratens erorden hg Irene RUSIUS Helmut FLACHENECKER (Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte 185 Studien ZUr (Germanıa Sacra 253 Göttingen 2003, 11—32,
hier 292t

Kar] BORCHARDT, Ordensgeschichte, -1dentität und Spendensammeln be1 den Prämonstraten-
SCIIL, 1n Kırche und Glaube Politik und Kultur 1n Franken. Festgabe für Klaus Wittstadt 7A8

Geburtstag, 1n WDGBI 2001, 597-612, hier 607f£., 610 Zu den Bıstümern zählen das Erz-
bistum Rıga (bıs terner die Bıstümer Brandenburg, Havelberg, Ratzeburg, Börglum auf
Jütland, Olmütz (bis Leitomischl gegr Prämonstratensische Kataloge behaupten,
auch die Erzbistümer Magdeburg und Lund, SOWIe das Bıstum Roskilde habe, der Brief, ıhnen
gehört, die 1n dem Text behauptete Gesamtzahl VO:  a sıeben Erzbistümern und NCUMN Bıstümern ware
damıt ber immer noch nıcht erreicht (ebd., 605)
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11 Schwäbische Zırkarıe

Es 1st ine schwer beantwortende Frage, ob die Priämonstratenser mıiıt ıhrer Regional-
einteilung denn das versteht INa  - einer Zirkarıe>? Neues entwickelt der
VO anderen Orden dieselbe übernommen haben Einflüsse VO Seıiten der gleichzeıtig
expandierenden 7isterzienser sınd erwarten, 4ss ohl eher eıne ZEWISSE Pragma-
tik, mıiıt eiınem ständıg sıch vergrößernden Ordensverband organısatorisch umgehen
mussen, derartıge Strukturierungsmaßnahmen bewirkt haben dürfte. Dıie Grundlage für
das prämonstratensische Organısatıionssystem der Zirkarien lag ohl 1m ordensinter-
NCIl, doppelten Visıtationssystem: Die Vıisıtation durch den Vaterabt tolgte getIreu dem
zisterziensischen Vorbild® Daneben entwickelte sıch die Vısıtation durch die VO (Ge-
neralkapiıtel bzw Abt VO Premontre beauftragten Ciırcatores capıtulı als eıne durchaus
eigene Organisationsform. In den Statuten 1154 und 1174 heißt CS, diese zweıte
orm der Visıtation se1 SCH der großen enge der Stifte W1€ auch der daraus
resultierenden weıten Entfernungen nötıg geworden. Weder aus Premontre selbst och
VO den Vaterabteien könne diese Aufgabe weıterhin ausgeübt werden. So sollen CLYCA-

AaUus benachbarten Konventen per diversas provInNCLAS reisen, die dortigen Stifte V1S1-
tieren und Missstände korrigieren SOWIl1e die dabei CWONNCNCH Ergebnisse ın Bericht-
torm dem Generalkapıtel vorlegen’. Da Generalkapitelsprotokolle bıs in das
Jahrhundert hıneın tehlen, generell normatıve Aussagen solche konkreten Einzeltall-
entscheidungen weıt überwiegen, sınd WIr ber das tatsächliche Funktionieren dieses
5Systems wen1g unterrichtet. 1ıne Einzelquelle VO V berichtet VO Ablaut eınes (3e-
neralkapiıtels: Am Zzweıten Tag der Versammlung sollen die Zirkatoren der einzelnen
Zirkarıen aufgestanden se1n un ıhren schrıittlichen Bericht vorgetragen haben Die
schrıiftliche Dokumentatıion spielte ıne entscheidende Rolle 1mM Ordensleben. Das (5E-
neralkapıtel VO 17T bzw. W bestimmte, dass eın Exemplar der Visitationsurkunde
für das betroffene Stift, eın 7weıtes für das Generalkapıtel abgefasst werden sollte®. Er-
halten hat sıch aber L1IUT Weniges.

Die Grundlage für die spateren Zirkarıen Warlr MI1t diesen Überlegungen un Be-
stımmungen gelegt er Begriff CLYCAY1A findet sıch 1mM Übrigen 1ın den Statuten VO

[ZZZ En jedoch dürtte zwischen CLIYCATLA un: DrovıncıLa eın Unterschied bestehen?. Wıe

Das Wort dürfte VO  - Lateinisch CLYCare gleich ‚umhergehen, kontrollieren:« stammen. Es wurde
benutzt tür die Vısıtation eıner 1Özese durch den Bischof, die dieser in testen zeıitlichen Ab-

ständen unternehmen hatte. Vgl NIERMEYER/ VA  Z KIEFT, Mediae Latıinıtatıis Lexıiıcon
Mınus, Leiden/Darmstadt A 237

Vgl die Bestimmungen VO  3 236/38 be1 Placıd Fernand LEFEVRE, Les Statuts de Premontre re-
ftormes SUT les ordres de Gregoire d’Innocent sıecle, Ouvaın 1946, 94£., Dıst. IV.
CaD Que lex sıt ınter aAbbatıas quE genuerunt, et de patrıbus aAbbatıbus.

Placıd Fernand LEFEVRE/Wilfried Marcel GRAUWEN, Les Statuts de Premontre milieu du HS
sıecle, Averbode 197/8, Dıst. I CaD De aNNu1s circatorıbus, 48t. FEFdmund MARTENE, De antı-
qu1s ecclesiae ritibus tertius, Antwerpen 1737, Dıst. 4, Cap f Sp 922 236/38 LEFEVRE,
Statuts de Premontre (wıe Anm 6), Dıst. I CaD Auf dem Generalkapitel werden zunächst
die Briete aus den Zirkarıen (Ilittere CLYCAYLATUM) vorgelesen.

Jörg ÖBERSTE, Zwischen unıformitas und diversitas. Zentralität als Problem des trühen Prä-
monstratenserordens (12:/13 Jahrhundert), Studien um Prämonstratenseror: den (wıe Anm 3),
225—250, hıer

Bruno KRINGS, Das Ordensrecht der Praämonstratenser VO spaten Jahrhundert bıs Zu

Jahre 1227, 1n AnPraem 69, 1993 107-242, hier 223 (Kap. De circatoribus). Stefan SCHAUFF,
Zum Visıtationsverfahren der Prämonstratenser, 1n De ordıne vıtae (wıe Anm 2) 3153359
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sehr die Begrifflichkeiten voneınander abhängen un! iın Zusammenhängen
auch iıne Bedeutungsmodifikation erfahren, zeıgt sıch schon beim Terminus CLIrcatores
selbst. Denn auch diesen haben weder die Zıisterzienser och die Prämonstratenser ETW.:
LICU 1ın dıe Welt ZESETZLT, sondern tfindet sıch bereıts 1mM ydo Hırsaungıensis, erstellt
VO Abt Wılhelm VO Hırsau (1069-1091). In diesen consuetudines CIrcatores
konventsinterne Autpasser, die ıhre Brüder be] ıhrem tagtäglichen Handeln beobachten
sollten, damıt diese sıch keiner eıt und keinem Ort unbewacht tühlen sollten!®.
Aus diesem klosterinternen Zusammenhang wurde Begriff un Funktion nunmehr auf
iıne klosterübergreitende Ordensstruktur gespiegelt.

In den Begınn des 13 Jahrhunderts greitbaren, ordensınternen Verzeichnissen der
Niederlassungen wird diese Zırkarieneinteilung deutlıch. Der auf DA datierbare Ka-
talog AaUus dem Stitft Berne (Niederlande) beginnt tür den tranzösıschen Bereich mıiıt eıner
reinen Diözesanglıederung, erst be1 den Niederlassungen ın Anglıe unterscheidet
D 7zwischen CLYCAYLA prıma, secunda, tertia Fur Deutschland wiırd ach Landschaften
gegliedert und erst 1n Zzweıter Linıe ach Dıözesen. So heifßt CS ETW. ın SueVLA, wobe!l die
Stifte dann nach ıhrer Lage 1in den Diözesen Augsburg und Konstanz ditferenziert WEeI -

den Der Katalog VO Berne kennt also die Zirkariıeneinteillung, aber ıer 1U für Eng-
and Die beıden AaUs Nınove 220/40 bzw 1235 stammenden Kataloge sprechen
1Ur noch VO  — Zirkarıen und unterscheiden ganz eindeutig zwıschen eıner Circarıa ın
Sueu14 und eıner solchen ın Bauarıa. Als Binnengliederung dient ErNEUTL die Diözesan-
zugehörigkeıt, für Schwaben die Diözesen Augsburg, Konstanz, hur und Straßburg.
Im Zzweıten Katalog wiırd auch och die Filiationsabhängigkeit angegeben. Wıeder alleın
das Zirkarıiıen-Diözesanschema verfolgen dıie Katalogeinträge VO Schäftlarn (um
und be1 jenen VO  = Tongerlo 1320 treten erneut die Filıiatiıonsverbindungen hınzull.
Während 1m 13 Jahrhundert die schwäbische und bayerische Zirkarıe aufge-
führt J1, spricht die Liste AaUus Tongerloo VO  e eıner vereinıgten (ircarıa Suevıe el
Bavwvarıe.

Die Einrichtung VO Ordensprovinzen wurde somıt schon 1in den zıtlerten CONSUEC-
tudines AaUus der Miıtte des Jahrhunderts gefordert. Rıchtig eingeführt wurden die Ziır-
karıen ohl erst Begınn des 13 Jahrhunderts, auch miıt eıner Regionaleinteilung
ine höhere Etffektivität be] der Normumsetzung b7zw -kontrolle gewährleisten. Ver-
schıiebungen VO Stiften VO eıner 1n die andere Provınz SOWI1e Zusammenlegungen
bzw. Trennungen kamen häufiger VOI, auch werden nıcht alle Niederlassungen tatsäch-
ıch 1n den Lıisten genannt. Meıst tehlen Hınweıise auf Frauenkonvente. An der Spiıtze
der Zirkarıen standen zunächst Z7wel Vısıtatoren, denen ab dem Jahrhundert eın auf
Lebenszeıit bestimmter Generalvıkar ZUr Seıite stand, allerdings blieb 65 auch 1mM un
18 Jahrhundert beım Vıisıtator der Spiıtze der schwäbischen Zirkarıjel?. Diese Vikare

Constitutiones Hırsaugienses 2) 7 MPL 150, 1067f.).
11 Vgl den Anhang Das bislang alteste Verzeichnıis 1st abgedruckt be1 Gregor VAN
DER VELDEN, Documenten betreffende de Ordre VO  - remontre verzameld durch Merselius Va  $
Macharan 1n 1445, 1n AnPraem S, 1982, 35—95, hıer 68—/5 Jene VO91235/40, 1270
und 1320 sınd gedruckt beı BACKMUND, Monastıcon ILL, 379-386, 402416 Zusammenfas-
send den Katalogen und deren Herkunft (Berne/Nordbrabant, Ninove/Belgien, Schäftlarn/
Bayern und Tongerlo/Belgien) sıehe Ingrid EHLERS-KISSELER, Dıie Antänge der Prämonstratenser
1m Erzbistum Köln (Rheinisches Archiv 137 Weıiımar/Wıen 199 S

Norbert BACKMUND, Geschichte des Prämonstratenserordens, Grafenau 1986, 44$ FEın Blick
auf die Provinzialkapitel der schwäbischen Ziırkarıedbelegen dies Capıtula Provincıialia
(ircarıae Suevıae (1578—-1 688), hg Emuiel VALVEKENS Bd (Tongerloo (Tongerloo
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spielten NULr be1 Vakanzzeıten ıne ZEWI1SSE Rolle Miıt den Zirkarıen bauten die Prämons-
tratenser eın VO den bischöflichen Diözesanstrukturen unabhängiges Verwaltungssys-
O  3 auf, auch wenn sıch J1er teilweise Angleichungen teststellen lassen.

Als Quelle für die frühneuzeıtliche Sıtuation sınd die Statuten VO 1630 heranzuzıle-
hen, welche die Abhaltung VO Provinzialkapiteln auf Zirkarienebene regelten: Weıl,
die bereıits be] den Statuten VO 1154 und 1174 emüuhte Erklärung, der Orden 1ın der

christlichen Welt verbreıtet sel, werde immer schwieriger, die discıplına
überwachen. Deshalb sollen durch die DICATNULL Provinzialkapıtel festgesetzt werden. Da-
hbe] sollen alle Abte, Pröpste un:! Prioren VO Konventen beiderle1 Geschlechtes —-

scheıinen. Den Vorsıtz ann der Generalabt übernehmen, be] Abwesenheıt dıe DICAYIL,
1ın der Regel die Vısıtatoren der Zirkarie. Damıt ertährt die Regionaleinteilung eıne

wichtige Aufwertung‘?.
Die Einrichtung der Zirkarıe 1st ınsgesamt och wen1g erforscht, für die Circarıa

Sueviae lıegt bisher 1Ur ıne Studıie VO Otto Beck vor!t. Der Umfang der schwäbischen
Zirkarıe W al teilweıse VO  e den jeweılıigen Filiationsverhältnissen bestimmt, die auch da-

führten, dass die jeweiligen Vorsteher häufıig aUus verwandten Stitten geholt wurden!°.
Insgesamt dürfte sıch annähernd 27 Prämonstratenserstifte handeln, die ZUr

schwäbischen Zirkarıe gezählt werden, davon sechs Chorfrauenkonvente. Dıe Zählung
hängt natürlich VO der jeweılıgen Zeitschicht ab un:! inwıeweılt die Frauenkonvente als
eigenständıg betrachtet werden können der nıcht!l®. Die beiden altesten Stitte
Ursberg(un Rot 126) Ursberg dürfte ohl VO dem VO Gotttried VO

Cappenberg gestifteten Stift IUlbenstadt besiedelt worden se1n, die Roter Tradıtion, se1
direkt VO Norbert gegründet worden, lässt sıch nıcht halten. Von Ursberg wurden
Roggenburg, Osterhoten, Schäfttlarn und Neustitt besiedelt. Lediglich Roggenburg, VO  —

dem Chur/St. Lucıus, Churwalden und vermutlich Adelberg*/ MI1t eınem Gründungs-
konvent wurden, blieb ın der schwäbischen Zirkarıe. Rot beschickte neben den
schwäbischen Stitten Marchtal un! Weißenau die Verhandlungen mı1t dem Adelberger
Stitter Volknand VO Stauten T1, die Überlieferung, gescheitert auch die bayer1-
schen Stitte Steingaden und Wılten un das 1ın der (ırcarıa Vadegothiae gelegene Kaı-
serslautern. Weißenau wıederum Wal, (Itto Beck, Mutterstift VO Schussenried,
Obermarchtal VO Allerheıilıgen. Die Filiationsverhältnisse determıinıeren die schwäbhi-
sche Zırkarıe, jedoch zeıgt sıch be1 den ersten Mutltterstitten Ursberg un Rot auch eın
Ausgreitfen in die (späteren) Nachbarzirkarıen. Da dabei esonders der bayerische

Charles SAULNIER, Statuta candıdi et canon1cı Ordinis Praemonstratensıiıs ‚5 1630
Capıtulo Generalı plene resolutaDAS ZIRKARIESYSTEM DER PRÄMONSTRATENSER AM BEISPIEL SCHWABENS  17  spielten nur bei Vakanzzeiten eine gewisse Rolle. Mit den Zirkarien bauten die Prämons-  tratenser ein von den bischöflichen Diözesanstrukturen unabhängiges Verwaltungssys-  tem auf, auch wenn sich hier teilweise Angleichungen feststellen lassen.  Als Quelle für die frühneuzeitliche Situation sınd die Statuten von 1630 heranzuzie-  hen, welche die Abhaltung von Provinzialkapiteln auf Zirkarienebene regelten: Weil, so  die bereits bei den Statuten von 1154 und 1174 bemühte Erklärung, der Orden in der  gesamten christlichen Welt verbreitet sei, werde es immer schwieriger, die disciplina zu  überwachen. Deshalb sollen durch die vicarız Provinzialkapitel festgesetzt werden. Da-  bei sollen alle Äbte, Pröpste und Prioren von Konventen beiderlei Geschlechtes er-  scheinen. Den Vorsitz kann der Generalabt übernehmen, bei Abwesenheit die vicarıt,  d.h. in der Regel die Visitatoren der Zirkarie. Damit erfährt die Regionaleinteilung eine  wichtige Aufwertung!®.  Die Einrichtung der Zirkarie ist insgesamt noch wenig erforscht, für die Circaria  Sueviae liegt bisher nur eine Studie von Otto Beck vor!*. Der Umfang der schwäbischen  Zirkarie war teilweise von den jeweiligen Filiationsverhältnissen bestimmt, die auch da-  zu führten, dass die jeweiligen Vorsteher häufig aus verwandten Stiften geholt wurden‘®.  Insgesamt dürfte es sich um annähernd 22 Prämonstratenserstifte handeln, die zur  schwäbischen Zirkarie gezählt werden, davon sechs Chorfrauenkonvente. Die Zählung  hängt natürlich von der jeweiligen Zeitschicht ab und inwieweit die Frauenkonvente als  eigenständig betrachtet werden können oder nicht!®. Die beiden ältesten Stifte waren  Ursberg (1119/1125) und Rot (1126). Ursberg dürfte wohl von dem von Gottfried von  Cappenberg gestifteten Stift Ilbenstadt besiedelt worden sein, die Roter Tradition, es sei  direkt von Norbert gegründet worden, lässt sich nicht halten. Von Ursberg wurden  Roggenburg, Osterhofen, Schäftlarn und Neustift besiedelt. Lediglich Roggenburg, von  dem Chur/St. Lucius, Churwalden und vermutlich Adelberg!” mit einem Gründungs-  konvent versorgt wurden, blieb in der schwäbischen Zirkarie. Rot beschickte neben den  schwäbischen Stiften Marchtal und Weißenau — die Verhandlungen mit dem Adelberger  Stifter Volknand von Staufen waren, so die Überlieferung, gescheitert — auch die bayeri-  schen Stifte Steingaden und Wilten und das in der Circaria Vadegothiae gelegene Kai-  serslautern. Weißenau wiederum war, so Otto Beck, Mutterstift von Schussenried,  Obermarchtal von Allerheiligen. Die Filiationsverhältnisse determinieren die schwäbi-  sche Zirkarie, jedoch zeigt sich bei den ersten Mutterstiften Ursberg und Rot auch ein  Ausgreifen in die (späteren) Nachbarzirkarien. Da dabei besonders der bayerische  13 Charles SAULNIER, Statuta candidi et canonici Ordinis Praemonstratensis renovata, ac a. 1630 a  Capitulo Generali plene resoluta ... variis Capitulorum Decretis illustrata, Notis [et] Commentariis  adornata ...; quibus acc. Regula S. Augustini, nec non articuli Reformationis, ... antiqui rigoris nun-  cupatae, Etival 1725, Dist. IV., cap. IX, 362-364.  14 Otto Becg, Die Schwäbische Zirkarie der Prämonstratenser, in: Bad Schussenried. Geschichte  einer oberschwäbischen Klosterstadt. Festschrift zur 800-Jahr Feier der Gründung des Prämons-  tratenserstifts, hg. v. Hubert KOHLER, Sigmaringen 1983, 9-28. — BACKMUND, Monasticon I, 43—89.  15 Ulrich G. LEInsLe, Weißenau im Rahmen der Prämonstratenserkultur Oberschwabens, in: 850  Jahre Prämonstratenserabtei Weißenau 1145—1995, hg. v. Helmut BINDER, Sigmaringen 1995, 9-36,  hier 9.  16 Helmut FLACHENECKER, Die Circaria Sueviae im Lichte der neuen Prämonstratenser-  Forschung, in: Die Stiftskirche in Südwestdeutschland. Aufgaben und Perspektiven der Forschung,  hg. v. Sönke Lorenz u. Oliver AUGE (Schriften zur südwestdeutschen Landeskunde 35), Leinfel-  den-Echterdingen 2003, 123-140, hier 130ff.  17 Für Roggenburg siehe BECKg, Zirkarie (wie Anm. 14), 15; dagegen Immo EBERL, Rot an der  Rot, in: LexMA 7, Sp. 1048: Adelberg von Rot aus gegründet.Varııs Capıtulorum Decretis ıllustrata, Notıs (et| Commentarıts
adornata *3 quibus ACC. Regula Augustint, TICC 1O  3 artıculi Reformationis, antıquı r1gor1s 1U11-

Cupatae, Etival 1725, Dıist I CaD I 2162—364
(Itto BECK, Dıie Schwäbische Zirkarıe der Prämonstratenser, 11 Bad Schussenried. Geschichte

einer oberschwäbischen Klosterstadt. Festschrift ZUTE 800-Jahr Feier der Gründung des Prämons-
tratenserstifts, hg Hubert KOHLER, Sıgmarıngen 1983, 928 BACKMUND, Monastıcon L 4389

Ulrich LEINSLE, Weißenau 1mM Rahmen der Prämonstratenserkultur Oberschwabens, 1n 850
Jahre Prämonstratenserabte1 Weißenau —— 995.; hg Helmut BINDER, Sıgmarıngen 19950 2—36,
hier

Helmut FLACHENECKER, Dıie (ircarıa Suevi4e 1m Lichte der Prämonstratenser-
Forschung, 1in Dıie Stiftskirche 1n Südwestdeutschland. Aufgaben und Perspektiven der Forschung,
hg W Sönke LORENZ u. Olıver ÄUGE (Schriften ZUr südwestdeutschen Landeskunde 35), Leinfel-
den-Echterdingen 2003, 123—140, hıer

Fuür Roggenburg sıehe BECK, Zıirkarie (wıe Anm 14), I3 dagegen Immo EBERL, Rot der
Rot, 1n LexMA F Sp 1048 Adelberg VO Rot AaUs gegründet.
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Raum mMIit mehreren Tochterstiften wurde, dürfte die CENSC Verbindung beıder
Zirkarıen 1er grundgelegt worden se1in

Die schwäbische Zirkarıe galt als C11NEC der reichsten überhaupt deshalb erhielt S1C
der Marchtal angelegten Sammlung der Proviınzıalkapıitelbeschlüsse den Titel Ima
Circarıa Sueviae ange eıt War S1IC MmMIit der bayerischen vereıin1gt, zab C1-
181  3 Vısıtator für beide Zirkarien Eiınmal hatte dieses Amt auch C1in Adelberger bt, der
letzte Vorsteher des Stittes VOT der Retormatıiıon Leonhard Dürr 1iNNe

fungierte VO  — 1507 hıs 1515 ber beide Zirkarien!8 Unter Duüurrs AÄAmtszeıt traten beide
Zirkarıen SCHILCINSAIN MIL der Forderung ach Privilegienabschriften das Generalka-
pitel VO  w 1509 heran, sıch VOT den befürchteten zunehmenden bischöflichen Fın-
oriffen besser schützen können!? Im Jahre 1601 rennte INa  ; sıch?9 Die Leıtung der
Zirkarıe lag der Frühen euzeıt Händen des Abtes VO Rot iıne Durch-
sıcht der VO Emuiel Valvekens herausgegebenen schwäbischen Kapitelsstatuten für den
Zeıiıtraum 1578 1688 ZEIQLT, 4ass 1Ur eiınmal September 1618 C1M SCINCINSAIMNCS
Provinzıialkapitel VO  —; Bayern un Schwaben stattgefunden hat Di1e VO bayerischen
WIC schwäbischen Vısıtator Stellvertretung des Generalabtes geleitete Versamm-
lung beschäftigte sıch MITL relig1ösen Retorm (Gottesdienst, Ablauf
Kapıtelssıtzung, Beıichte, Keuschheıt, Pfarrseelsorge, Neuaufnahmen Cte.): Di1e SCINCIN-
SAaIne Beratung wird damıt begründet, ass die beiden Zirkarien häufig 111C

einheıitliche Provınz gebildet hatten?!. Der vorgesehene zweıjährıge Rhythmus der Pro-
vinzialkapıtel alternıerend ZU Generalkapıtel konnte A 16 und Jahr-
hundert nıcht eingehalten werden??

Die teilweiıise CNSC Verbundenheıt Bayerns un:! Schwabens tührte ohl dazu, dass
Spatestens den 1730er Jahren beide Zirkarien wıeder INm:} zumiındest
vermuıittelt Charles Louıi1s Hugo (T den Auftrag des Ordens Beschluss des
Generalkapıitels VO TL geschriebenen »Sacrı er Canonicı Ordinıis Praemonstratensıs
Annales« dieses Biıld Im Vorspann den Geschichten der alphabetischer Reihentol-
C geordneten Eınzelniederlassungen bringt 1Ne detaillierte Zırkarieneinteilung un
spricht dabe] VO  - Circarıa Sueviae et Bavarıae, dıe f Niederlassungen
subsumıierte* Inwıeweınt 1€eSs der Realıität entsprach WAaTe 111e CISCILC Untersuchung
wert iıne CNSC Zusammenarbeit 7zwischen beiden Zirkarıien lässt sıch jedenfalls

VALVEKENS, Acta PF Decreta Capıtulorum Generalıiıum Ordıiınis Praemonstratensıs,
AnPraem 1966 122 1 1969 1—4072 } (S1IC 1973 1—366 111]; 1984 1—398

IV | Hıer 14 31 55 65 101 126 199 231 272390 245 I1 18 1502 1505 CISCHECH Vısıtator für
Schwaben, Warltr der Abt VO Adelberg für beide Zıirkarıen zuständig, auf dem General-
kapıtel VO  - 1515 gab wieder ‚W C1 Vısıtatoren, 1532 wurde wıeder C1M SCMECINSAMECTK Vısıtator auf
die üblichen drei Jahre bestimmt

VALVEKENS Acta ecreta { 1 (wıe Anm I3 FÜr
Ulrich FAUST Prälatenorden Di1e Prämonstratenser, Handbuch der Bayerischen Kırchen-

geschichte Bd hg Walter BRANDMÜUÜLLER, ST Ottiılıen 1993 698— 705 hier 700
P} VALVEKENS Capıtula (wıe Anm 12X% 99$ domuinı Praelatı Sueviae el 'AVATLAE (Circarıa-
Y GUAE UNUKUM con}unctae sunt |

Jahre der Provinzıialkapitel (hg VALVEKENS Capitula |wıe Anm 12]) 15/8 1606
1617 1618 1623 1625 1627 1628 1629 1630 1639 1644 1651 1652 1653 1654 1655 1660
1662 1663 1664 1665 1668 1670 1671 16/2 1675 1680 1684 1686 1687 1688
73 Gedruckt Nancy 734/36, Nachdruck Averbode 1999; hıer Annales Index (ircarıarum et
Monasteriorum Sacrı 'ANONLCL Ordinıs Praemonstratensis, u  agınıert, nach Praefatio. Der

Teil der Annales folgt dem Schema: Geschichte der Niederlassung — Abtereihe bzw. derjeni-
Cn der Priorinnen und Meısterinnen Aufzählung der Pfarreien, X ıllustriert MIt Kupfersti-
hen Fın Zweıter Teıl, Probationes ZCeENANNLT, enthält einschlägige Urkunden.
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wıeder teststellen. So ving als Vertreter der Bayern der Roter Abt ermann Vogler
(1711-1 739) aut das Generalkapıtel VO 1717 ohl weıl der bayerische Generalviıkar,
der Windberger Abt Franz Knodt (1691-1 /17X AaUuUs gesundheıtlichen Gründen verhın-
dert war“*.

Wenig beachtet wurde bısher, dass se1ıt 670/72 das westschweizerische Bellelay miıt
seınen Propsteien Grandgourt un! Himmelspforte (Dıiözese Konstanz se1t 1523 1N-
korporıert) ZUr!r schwäbischen Zirkarıe gehörten, nachdem sıch die burgundısche aufge-
Ost hatte. Himmelspforte kehrte damıt 1ın seıne Ursprungszirkarıe zurück, VO  } der CS

1523 abgetrennt worden W al Die Raolle des bedeutsamen Stiftes Bellelay 1ın der Zirkarıe
IN USS och eingehend untersucht werden. Di1e Anwesenheit der hbte den schwäbıi-
schen Provinzialkapiteln 1St spärlıch belegt. Allerdings versuchte das Stift rechtsrhe1i-
nısch mMı1t dem auf eınes Hofes Markhoftf zwischen Wyhlen un Herten) Fufßß
tassen. Dazu wurde die Erlaubnis des Generalvıkars der Zırkarıe, des Abtes VO  . Rog-
genburg, eingeholt. Himmelspforte wurde der Rückzugsraum, als Bellelay 1797 sakula-
rislıert wurde Die vorderösterreichıische Regierung gestattete die Nıederlassung der DC
tlüchteten Prämonstratenser, allerdings 1L1U!T bıs 1806, als auch 1er dıe Siäkularısatıon
durchgeführt wurde?>

Miıt Bellelay gerat auch die Schweiz 1n das Blickfeld des Interesses. Dıieser Umstand
zeıgt, dass Ordensgeschichte keine natıonalen Beschränkungen sondern europäische
Diımensionen besıitzt. Die ‚Helvetia Sacra« hat Nnu eıinen Gesamtband ber die Prä-
monstratenserstifte der Schweiz vorgelegt, die entweder der ehemaligen burgundischen
oder schwäbischen Zirkarıe angehört hatten?®. DDas alteste Stift ınnerhalb der schwäbi-
schen Zırkarie, St Uu7z1 1n Chur, wurde 1140 VO Roggenburg aus gegründet. Eben-
talls VO  a Roggenburg A4AUS wurde Churwalden besiedelt (11 das wıederum St
Jakob 1mM Prättigau installierte (um 1220/30)#. Rütiı (1206) wurde ohl VO Weißenau
eingerichtet, allerdings STAamMMtT der Gründungsbericht erst VO 1441, ıne Gründungs-
urkunde tehlt?2?. Dıie rage der Doppelklöster, St uz1 gehörte die Frauengemeın-
schaft VO St Hılarıen, Churwalden St Marıa (ebenfalls 1n Churwalden), wiırd heftig
diskutiert. 1i1ne unbefriedigende Quellenlage erschwert dıe Forschungen: Vermutlich
sınd beide 1n der zweıten Hältte des 12 Jahrhunderts gegründet und spatestens 1n der
Mıtte des Jahrhunderts wiıeder aufgelöst worden?®. Die Frauenkonvente kannten
häufig 1Ur eıne geringe Lebensdauer, viele Männerstifte überlebten die Reformatıon
nıcht, dass 11UT die wenıgsten hıs ZU!Tr Siäkularıisation ‚durchhielten«. Als einz1ge NCU-

zeıtliche Gründung sınd die Prämonstratenserinnen (Schwestern des regulierten 1888

24 Zum Generalkapitel und der Diskussion den Jansenısmus sıehe Hermann TÜCHLE, Dıie
Bulle Uniıigenitus un die süddeutschen Prämonstratenser, 1n H]J /4, 1993 342—350, wieder abge-
druckt 1n Marchtal. Prämonstratenserabtei, Fürstliches Schlofß, Kirchliche Akademuıe, hg Max
MÜLLER, Rudolf REINHARDT Wıiltried SCHÖNTAG, Ulm 1 992, 205—210, hier 206 Hermann
TÜCHLE, 850 Jahre Rot der Rot. Geschichte und Gestalt, Sıgmarıngen 1976, 79
25 Das Kapiıtel wurde esucht VO etzten Abt Ambroise Monnıiın (1784-1797), der 1786 1n Rot
mıt dabei War: HS V/3 (vgl folgende Anm..), 135 (Cyrille GIGANDET), 161$ (Brigıitte DEGLER-
SPENGLER).

IV/3 Dıie Prämonstratenser und Prämonstratenserinnen 1n der Schweiz, red Bernard
ÄNDENMATTEN Brigıitte DEGLER-SPENGLER, Basel 2002

BECK, Zirkarıe (wıe Anm 14), 15; 1st damıt korrigieren. 1V/3, 771%. (Jürg MURARO/
Sılke REDOLFI)
28% LV/3 335 (Jürg MURARO).
29 IV/3. Urs ÄMACHER).

HS 1V/3, 26/-9270Ö (Immacolata Saulle HIPPENMEYER), 33 1333 (Jürg MURARO)
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Ordens) VOo Berg Sıon Kanton Sankt Gallen) anzusprechen, die 766/67 ıhren Anfang
ftanden. Das Stitt Schussenried hat die Gründung tinanzıell erheblich Ob-
ohl die Priorin un! der Konvent 47772 un: 1775 den Wunsch aufßerten, MmMI1t
Schussenried und der schwäbischen Zirkarie Kontakt treten wollen, stellte sıch der
Diözesanbischot dagegen. Die Jurisdiktion blieb bıs heute 1ı Händen des Churer Bı-
schofs, das CINZIYC noch existierende Prämonstratenserinnenkloster der Schweiz hat
keinerlei Kontakt ZUuU Orden un! SC1INCI Organısation”.

Obwohl Zur gleichen Zirkarie gehörend, dürfte sıch SOM die Geschichte der
schweizerischen Prämonstratenserstifte ı vielem unterscheiden, nıcht IL1UI Hinblick
autf den Reichtum der Gemeıinschaften, sondern auch ı Fragen der rechtlichen Stellung

den benachbarten Herrschaftsgewalten In der Schweiz o1bt keine reichsunmuıittel-
baren Prämonstratenserstifte, 4aSss 1er die Ausgangssıtuation 1NC völlig andere 1ST
Vor allem Norbert Backmund hat das Diktum VO Gegensatz 7zwischen den reichen
un:! blühenden Gemeinschaften Schwabens un N  N Gemeinschaften der

Schweizer Bergwelt vertreten“?. Tatsächlich tanden die schwäbischen Provinzial-
kapıtel zwiıischen 1578 und 1688 — für diesen Zeıtraum liegen S1C ediert VOT keinem
Falle z Alpına Von den graubündnerischen Stiften ı1ST allein der Abt VO St Uuz1
(seıt 1453 Abteı, vorher Propstei) auf den Versammlungen ı Rot, Schussenried, March-
tal, Roggenburg, Weißenau un:! Ursberg anwesend (etwa 1639, 1651—1653, ab
1662 entschuldigte sıch nd ı1ST bıs 1688 nıcht mehr nachweiısbar®°. Von 1688 bıs Da
unterstand St u7z1 als Priorat direkt Roggenburg. Dıies verwundert WCNISCI, wWenn INan

sıch EeLIW. die desolate Sıtuation Churwaldens VOT ugen halt Bereıts 1627
austührlich 1654 wiırd beklagt, dass das Stitt SEeIt 80 Jahren verlassen l | un:! NUu  a och
kommissarısch VO  — Roggenburg AaUus verwaltet werde** 1660 beschließen die reicheren
schwäbischen Stifte 1Ne tinanzıelle Unterstützung VO  — St Lucıus un Churwalden 1NE
dauerhafte Besserung W ar aber damıt nıcht erreicht®

St uUu7z1 un:! Churwalden demonstrieren die Versuche sowohl der schwäbischen
Zirkarie iıhrer Gesamtheıt WIC auch des Einzelstiftes Roggenburg, Z WE1 Stifte WITL-
schafrtlich WIC rel1g1ös--seelsorgerisch aufzufangen un:! retormieren: St uz1ı wurde
1688 laut Beschlusses des Provinzıialkapitels Roggenburg solange inkorporiert, hıs
das Stitt wıeder auft CISCHCH Beıinen stehen könnte. In der Folgezeıt sıch die Mıt-
glıeder der Zirkarıe schwer, wirkliche Hılte eıisten. Die Bıtte des angeschlagenen
Stifts, mehr Brüder aus den schwäbischen Stitten erhalten mMUusste VO Zırkator, dem
Abt VO  - Rot, SCH CISCNCH Mangels abgeschlagen werden. In der Folgezeit wurde CI -

gebnislos dıskutiert, St Luzı1 die ıhr unterstehende Pfarrei Bendern (Liechtenstein)
verlegen, das Stift 1NEC cimn katholische Umgebung bringen, WIC auch das
Projekt, das Stift als Novızıat für die angehende Churer Stiftsgeistlichkeit nufzen.
Als der Konvent einmal zahlenmäßig stärker wurde (um stellten sıch neben den

31 1V/3 181—216 (Cornel ORA) Ewiıge Anbetung des Herzen Jesu steht Mittelpunkt
BACKMUND Monastıcon 1/1 41$ DERS Geschichte (wıe Anm 12) 91

33 VALVEKENS, Capıtula 2 (wıe Anm 12) 1662 1663 223 1668 1670 16/1 573 16/2
unentschuldigt 1675 (entschuldigt ob defectum pedum), 47 1684 x 1 1686 1687

VALVEKENS Capiıtula (wıe Anm 123 193 (Provinzialkapitel VO Aprıl Cum COE-
nobium Churwaldense Administrator ıllic ITHASTELLS debitis ımplicavit deo UL LDS1US S$UC-
CESSOT domesticae YEL dıfficultate vDerseiur Ebd 290f (Provinzialkapitel Junı

AU: Churwaldensıs ab CLYCLEET Abbate et ob proveniuum Inop1AmM de-
el solo 4adminiıstratio NOMLLINE aD UNO alıquo relig10so atrıce Roggenburgensi ecclesia AS-

S$UML solito iınter medias haereses hucusque
35 VALVEKENS Capitula (wıe Anm 12); (Provinzıialkapıitel Oktober



DAS IRKARIESYSTEM DE  Z PRAMONSTRATENSER CHWABEN:

finanziellen auch disziplinarısche Schwierigkeıiten e1in. Weder das mehrmalıge Eıngrei-
ten der Zirkatoren, och die 1b 1718 einsetzenden Roggenburger Fiınanzspritzen VCI-

besserten die Sıtuation nachhaltıg. Dıi1e Vıisıtation VO 1769 bemängelte VOIL allem den
fehlenden seelsorgerischen Fiıter der Chorherren, der ın eiıner reformiıerten Umgebung
mıiıt katholischer Minderheıt besonders wichtig SCWESCH ware. Die 1770 VO der Zirkarıe
ber den Chorherrenkonvent verhängte Exkommunikatıon half ebentfalls nıcht, SS
die Verantwortlichen mehr der weniıger resignıerten”®.

Ähnlich WAar die Sıtuation 1n Churwalden, ebentalls extrem niedrige Konvents-
zahlen bekannt sınd. uch 1er versagten die Prämonstratenser sowohl auft diszıplinarı-
schem Ww1€ auf seelsorglichem Gebiet. Letztlich garantıerte alleın die österreichische
Herrschaft 1n dieser Region das UÜberleben. Roggenburg wıederum überwiıes ab 697/98
umfangreiche Geldzahlungen, esonders auch S] Der Versuch, mMIt Roggen-
burger Administratoren direkt die Sıtuation verbessern, stiefß auf den Widerstand der
Einheimischen, die sıch schon alleıin der remden Sprache storten un als überwie-
gend Reformierte eın Verständnıis für eıinen Seelsorgeorden autbrachten?”.

Sowohl 1in St Luzi/Chur WwW1€ in Churwalden konnte dıe Ordensverwaltung auf /ır-
karıeebene keine entscheidende Verbesserung erreichen. Die Patıenten blieben 1m gCc-
samtTten Jahrhundert 1n diesem Status. Posıtıv gedreht könnte 111a bestentalls
konzedieren, dass beide Stitte dem Orden der ständıgen Anstrengungen und —

SCH der Roggenburger Finanzspritzen erhalten blieben. ber nıcht alle Schweizer Prä-
monstratenserstifte derart notleidend. Anders sıeht der Befund tür Bellelay auUs,
das sıch, WwW1e€e bereıts erwähnt, kostspielige Erwerbungen VO  — Gütern, aber auch einen
Kiırchenneubau (ab och eisten konnte.

111 Streben nach Autonomıie un: Retorm

Die bereits angesprochenen Probleme mıiıt Schweizer Stiften lässt die rage virulent
werden, inwıewelt die Instrumentarıen des Ordensverbandes wirklich tunktionıerten.
Haben die Vısıtatoren und das Generalkapiıtel wirklich FEinfluss auf die polıtıschen
Entwicklungen ein Prämonstratenserstift herum? Diese rage ann 1er 1Ur e1l-
LIC Beispiel angerissen werden.

Als 65 1n Ursberg 456/57 einem 7’wiıst 7zwischen dem etablierten Propst un SEe1-
I11C  — Anhängern MmMIt einer Opposıiıtionsgruppe kam, bemühten sich beide Parteıen
Unterstützung. Der angegriffene Propst suchte Rückendeckung bei der die Reichsvogteı
ausübenden Stadt Ulm un: der schwäbischen Zirkarie. 1457 visıtıerten die Vorsteher
VO  - Roggenburg und Weifßenau das Stift miıt eiınem posıtıven Ergebnis. Da diesen be-
kannt Wal, 4ass die Gegner einen Vogteiwechsel herbeiführen wollten, wurde die
Handhabung der Vogteı durch Ulm ausdrücklic gelobt. Vergleichbar politisch InsStru-
mentalısıiert wurde das prämonstratensische Generalkapitel, das 1m Juni 145/ Kaıser
Friedrich I1{ in diesem Falle aufforderte, die Vogteı beı Ulm belassen. Genützt haben
diese Inıtıatıven aber nıchts. Generell könnte INa dabe] die rage aufwerfen, inwıeweıt
1mM 15 Jahrhundert dıe beiden zentralen Ordensstrukturelemente, Generalkapitel un
Viıisıtation, och eigenständıge Machttaktoren N, 1mM geschilderten Ursberger Fall
agıerten S1e höchstens nachgeordnet38

316 HS 1V/3, 28L A (Immacolata SAULLE HIPPENMEYER).
1V/3, 285—291 (Sılke REDOLFI).

38 Der I Fall wird ausführlich geschildert VO  - Georg KREUZER, Das Prämonstratenserstift
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Da derartıge polıtısche Krisensıituationen häufig auch miıt wirtschaftlichen einher-
yıngen, ware fragen, w1e sıch dabei die benachbarten Stifte desselben Ordens VeCI-

hielten, Wenn eın Stift ın eıine finanzielle Notsıtuation kam Waren sS1€e ELW als Autfkäu-
fer bei dann notwendıgen Güterverkäuten tätıg oder nıcht? 50 verkaufte EeLTW. Ursberg
1533 Guüter auf der Schwäbischen Alb aus diesen Gründen Adelberg*?.

Hat die ordensınterne Vısıtation Einfluss auf die stittische Herrschaftsbildung? Ge-
OIS Kreuzer hat als eiınen der Gründe, WAarum schwäbische Prämonstratenserstifte keine
bzw NUr bescheidene Landesherrschaften ausbilden konnten, eben diese angeblich
häufigen Vıisıtationen ausfindig gemacht, da sS1e snıiıcht selten zr Absetzung ertahrener
Pröpste bzw Prälaten führten«*°. Dieses eiınem Ursberger Exemplum aufgezeigte
Phänomen musste allerdings noch weıter 1mM Vergleich untersucht werden, ebenso, 1N-
wıeweılt die Ordenszugehörigkeıt als Identitätsmerkmal für dıe prämonstratensischen
Reichsprälaten 1m schwäbischen Reichsprälaten-Kollegium eıne Rolle spielte, 7zumal der
innere Zusammenhalt des Gesamtordens eıner Aufwertung der Selbständig-
eıt eıner Einzelzirkarie 1in der Frühen euzeıt weıter abnahm.

Bereıts vorher stellte sıch die rage ach der Reformbedürftigkeit bzw -fähigkeit
der schwäbischen Prämonstratenser. ach eiıner VO Ulrich Faust geäiußerten Vermu-
tung verhinderten die zentralıstischen Ordensstrukturen ıne ogrößere Retormbereit-
schaft der Prämonstratenser 1m Anschluss die großen Konzıilien VO  — Konstanz un!
Basel Eventuell hat auch die 1409 VO Papst Alexander auf dem Pısaner Konzıil dem
Orden gewährte exemte Stellung ıne Rolle gespielt. Allerdings fehlen bislang einschlä-
vıge Untersuchungen, verlässliche Indizıen für ıne tatsächliche Reformnotwendig-
eıt testmachen können. SO War gerade das zunehmend 1Ns Abseıts gedrängte (se-
neralkapiıtel, das 1531 spezıell für einıge Zirkarıen darunter befinden sıch Schwaben
und Bayern ıne Retorm aupt un: Gliedern anordnete, 5 die enttremdeten
Stittsbenetficija zurück bekommen*!. Bereıts 1515 sollte der Vısıtator Schwabens seıne
Kollegen zwıngen, die TALULa novıter modificata akzeptieren“. ‚WEe1 Jahre spater
wurde erneut der Gehorsam der hbte gerug un! eın intensıverer Besuch des General-
kapıtels angemahnt“. Zeichen für ıne Reformbedürftigkeit oder bewusste Verweige-
LUNg, die regionale Autonomıie auf Zirkarieebene stärken?

Eın Grundübel vieler Orden 1m Spätmittelalter WAar die zunehmende Tolerierung
VO Eıgenbesıitz. Be1 den Praämonstratensern lässt sıch, WwI1e€e auch ELTW. be1 den Benedik-
tınern, das Vorhandensein VO prıvaten Guütern un: Pfründen der einzelnen Mitglieder
seıt dem 13 Jahrhundert aufzeigen. Retormbemühungen ZUur Beseitigung VO Geldbe-
S1tz un: Erbschaftsübernahmen scheiterten eiıner päpstlichen Aufforderung 1438
un! einschne1dender Reformbestimmungen auf dem Generalkapıtel VO 145144

Ursberg zwischen Abhängigkeit un! Selbstbehauptung. Zur Rolle der Vogteı im Spätmuittelalterund 1in der Frühen Neuzeıt, 1' Suevı1a Sacra. Zur Geschichte der ostschwäbischen Reichsstifte 1mM
Spätmuittelalter und 1n der Frühen Neuzeıt. Pankraz Fried FT Geburtstag, hg. Wılhelm
LIEBHART Ulrich AUST, Stuttgart 2001, 69—90, bes

KREUZER, Ursberg (wıe Anm 38), 8 ’ kennt 1U diesen Fall, der auf den Januar 1533 datiert.
KREUZER, Ursberg (wıe Anm 38), Zıtat

41 VALVEKENS, Acta et Decreta L11 (wıe Anm 18),
VALVEKENS, Acta eit Decreta I1 (wıe Anm 18), 199

4% Ebd., 229
Ulrich FAUST, Die Prälatenorden 1im Spätmuittelalter. Zısterzienser un: Prämonstratenser, 1n

Handbuch der Bayerischen Kirchengeschichte Bd %, hg. Walter BRANDMÜLLER, ST Ottilien
1998, 552—-555 Zur Frage des 5SOß. Peculium vgl BACKMUND, Geschichte (wıe Anm. 12), 56f.
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Wiederum gäbe 65 Z7wel Erklärungsmöglıchkeıiten: Reformunwilligkeıit der stillschwei-
endes Unterlauten zentralistischer FEinflussnahmen?

Im Jahrhundert War die schwäbische Zirkarıe als (3anzes eın Thema auf den
Generalkapıteln” Der Besuch dieses Urgans oing parallel dazu VO  3 schwäbischer Seıite
zurück. Ab 1769 stellten die zumiındest dem bayerischen Kurfürsten unterstellten Stifte
auch die Zahlungen Premontre eın. Der Einfluss des Ordensgenerals w1e€e auch des
Generalkapıitels MUSSIiE damıt zwangsläufig Einbufßen erleiden, allerdings läuft die Ent-
wicklung nıcht einselt1g bzw. eindeutig. Der Versuch, sıch VO Premontre emanzı-
pıeren, iındem die schwäbische Zirkarıe eiınen eigenständıgen Rıtus, 1er eınen Yıtus
MANOTUML eintühren wollte, wurde VO Generalabt verworten und 1654 1mM egenzug
gefordert, dass alle Beschlüsse dieser Zirkarıe seiıner ausdrücklichen Zustimmung be-
dürften*®. Darauthıin schrieben die hbte den Generalabt 12 Oktober 1635 VCI-

wıesen autf die grofße Not ach dem Ende des 30-Jährigen Krıegs un! baten Dıiıspens
be1 der Novizenausbildung übrigens auch 1im Namen der bayerischen Zirkarıe und
beım Messrıtus, der angeblich bereıts selt 37 Jahren 1n Schwaben ausgeübt werde*.

Der Versuch der Zentrale, ıhre Posıtion zementieren, zeıgt sıch terner in den
Statuten VO 1650, wonach alle Beschlüsse eınes Provinzialkapitels der Zustimmung des
Generalabtes bedürtften, ehe S1e VO  —; den DLCAYLL veröffentlicht werden könnten??. Ent-
sprechend liegen für eıne Reihe schwäbischer Provinzialkapitel ausdrückliche Zustimm-
brietfe des Generalabtes vor*” Es wurde für die Zentralinstanzen zunehmend schwieriger,
ıhre Stellung durchzusetzen. Die 1im Jahrhundert schwindende Zahl VO Besuchern
des Generalkapitels bewog jenes VO 1605, auf dem 11UX hbte anwesend9 den
Rhythmus der Kapitel auf rel Jahre auszudehnen. ber auch die Stellung des (Genera-
lahtes blieb in den politischen Zeitläutften nıcht unumstrıtten. Es dauerte bıs 165/, ehe
eine Regelung gefunden werden konnte, w1e€e der Orden 1m Falle eınes vakanten Abt-
stuhls ın Premontre reagıeren sollte. Dabe1 erfuhren die Zirkarıen ıne Aufwertung, da
In solchen Fällen die oberste Jurisdiktionsgewalt bei den jeweiligen Generalvikaren
bzw. wenn diese ausfallen sollten, beı den Vısıtatoren lıegen sollte. Dıie hbte der Zırka-
rıe besaßen bei deren Wahl eın Vorschlagsrecht, der Generalabt behielt sıch die letzt-
endliche Entscheidung

Diıesen Gesamtentwicklungen und Absatzbewegungen lag, w1ıe vielleicht MULTeEL,
keıin quası automatischer relig1öser Zertall zugrunde. Die Durchsetzung der VO

Premontre und seınen Generaläbten geförderten Ordensretorm wurde zwiıischen 1619—
1622 1m Zusammenspiel miıt dem Roter Abt Joachım Gietteler (1611—1630) ın der
schwäbischen Zirkarıe durchgesetzt. Dafür kam eiıner Zusammenkunftft Giettelers
mıt den Prioren 1m September 1617, VOT allem der Chorgesang genauestens festge-

45 VALVEKENS, Acta ei LDecreta L11 (wıe Anm 18), Keıne Hınweise auf schwäbische Zirkarıe
zwischen 1533 un!' i971 praktisch bıs 1657

BACKMUND, Monastıcon VL
VALVEKENS, Capıtula (wıe Anm $2); 794$ Begründung für den Dıspenz bei den Novızen:

Ut deo MAL0T sıt Yatıo dandı potestatem dispensandı Suevıicae aAM Bavarıcae Circarıae,
QUANLO Prae hac [la YUINdAde et extermıinı10 proprior, ınde ad allıcıendam ınventutem ad ısta
monasterı1a MINUS potens est. Zum 1tus USUS CaeremonL1Arum yıltuum 'OMANOTUNTM quoad
Miıssarum Privatarum er Solemnıum NEeEC ”n  _ Vesperarum Off1CL4; ın CU1US possessione mel quası 1aum
trıgınta septem est ısta WCAYLA.
4% SAULNIER, Statuta, Dıist CaD 1X.6 (wıe Anm 13), 2164

VALVEKENS, Capitula (wıe Anm EZ), passım.
50 VALVEKENS, Acta el ecreta (wıe Anm 18), 25f:;; Bestätigungen 1660 (ebd. 185) und 1663
(ebd
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legt wurde®). Ferner wurden auf dem schwäbisch-bayerischen Provinzialkapitel VO
1618 strenge Tagesabläute für Stiftsmitglieder WI1e€e auch für die exponıierten Pftarrer autf
Stiftspfarreien testgelegt, die 1mM Kern bıs Zur Säkularısation in Kraft blieben®2. Erneut
stellte sıch iın der Praxıs das Problem, inwıeweıt eın ausgeweıtetes Stundengebet miıt den
seelsorglichen Anforderungen iın den Pftarreien verbinden Wal. Die Zahl der 1mM e1nN-
zelnen Stift fteiernden Jahrtage wurde auf dem Provinzıialkapitel VO 1625 reguliert
un: dabe1 gleichzeıitig reduziert®. Dıi1e Statutenretorm VO 1630 hatte neben vielen ande-
LO  - Dıngen eben auch eıne Verbesserung der tägliıchen Lıturgie Zu Ziele>?. Dabei stand
eıne Verschärfung des Armutsgebotes w1e€e auch eıne Reduzıerung der vielen Stiftungs-
iInNessen 1mM Vordergrund. Neben lıturgischen Veränderungen sah Giettelers Retorman-
SAatz auch dıe Verbesserung der wirtschaftlichen Sıtuation. Auf dem mehrtach erwähn-
ten Provinzıalkapitel VO 1618 wurde, auf eınen Beschluss des Generalkapıtels VO  ; 1480
verweisend, die detaillierte Rechnungslegung VO den Verantwortlichen der (Csüterver-
waltung eingefordert®.

Das Noviızıatsjahr sollte, eıne weıtere Reformbestimmung, 1m gemeınsamen
Novızıat der jeweiligen Zirkarie verbracht werden. Damıt wurde die Stellung der Re-
gxjonalgliederung 1mM Gesamtverband erneut gestärkt. Allerdings 1st ber diese Einrich-
tung bisher wen1g bekannt. Viele Prämonstratenser aUus Bayern und Schwaben besuch-
ten 1m 18 Jahrhundert das ordenseigene Studienhaus 1ın Prag, das Collegium Norbertinum:
628 gegründet WAar bıs seıner Säkularısation 1785 durch Kaıser Joseph I1 für die
Nachwuchsausbildung in den Zirkarıien Böhmens, Osterreichs, Bayerns und Schwabens
sehr wichtig>®

Unter den lıturgischen Anlıegen wurden 1m Jahrhundert das Sıngen des mıtter-
nächtlichen Chors oder das Tragen des weıßen Habiıts IICU thematisıert. Bereıts 1605
wurde Jean LePaıige VO Generalkapıtel beauftragt, eın dem römischen Rıtus ANSC-
passtes revier un: eın Missale erarbeıten. Beide mMuUussten mıt den Beschlüssen des
Irıenter Konzıils kontftorm gehen. In den 1660er Jahren kam einer weıteren Neu-
ausgabe VO  3 Brevıer, Missale (beide un:! Processjona}e (1666)

Diese innere Retorm oing häufıg mıiıt einem wirtschaftlichen Aufschwung (beı1-
spielsweıse 1ın Roggenburg) einher dieser Zusammenhang lässt sıch 1im übrigen auch
mehrtach 1M Miıttelalter beobachten der wıederum in einıgen Stiften steigende Kon-
ventszahlen”/ und prachtvolle Barockbauten ach sıch ZOR Marchtal, Rot, Weißenau
un! Roggenburg ZCUSCN bıs heute davon. Dıie Entwicklung 1St nıcht überall 1n dieser

51 VALVEKENS, Capıtula (wıe Anm 12); 7694
LEINSLE, Weißenau (wıe Anm. 15), 10 VALVEKENS, Capıtula (wıe Anm 12).b ZUr

Pfarrseelsorge
53 VALVEKENS, Capiıtula (wıe Anm 127 18R1LARTZ

SAULNIER, Statuta (wıe Anm 13 passım.
VALVEKENS, Acta eit Decreta (wıe Anm 18), 151 Nur durch den Rückgriff auf 1618 1st über-

haupt der Beschluss VO 1480 ekannt: Vgl dazu Franz ELTEN, Dıie Kurıe und die Retormen 1m
Prämonstratenserorden 1m hohen und spaten Mittelalter, 1n Studien ZU Prämonstratenserorden
(wıe Anm. 33 349—-398, hıer 386

Karel DOoLULISTA, Der Prämonstratenser-Orden in TIschechien. Nıedergang und Wiıederaufstieg1m ständigen Wechsel VO bıs 1Ns Jahrhundert, 1N: Studien ZU Prämonstratenserorden
(wıe Anm 3 617-650, hier 626

Roggenburg 1m Jahrhundert 1518 Chorherren, 1764 dagegen 42; ebenso Ursberg: 1645
NEUN Chorherren, 1726 dagegen 26! Zahlen WwI1e auch ZUr Retorm ZzZUusammenTassen!| FAUST, Präla-
tenorden (wıe Anm 20), passım.
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Stringenz nachweisbar. Wıe ELW. das bayerische Osterhoten ze1ıgt, konnte eın pracht-
voller Barockkirchenbau auch die Finanzkraft ruinıeren.

Auf der politischen Seıte auf die Armgard VO Reden-Dohna ımmer wıeder hın-
welst>”® lässt sıch eine ordensübergreitende Zusammenarbeıit der Klöster östlich w1e€e
westlich der Lller 1m Rahmen der Reichsverfassung konstatıieren. Das gemeınsame Vor-
gehen 1st be1 dem VO  —; der Grundherrschaft ausgehenden Herrschaftsausbau durch den
Erwerb VO Vogteı- un: Hochgerichtsrechten beobachten, ferner bıs auf Ausnah-
inNenN be] ıhrem Bemühen VO der Reichsunmiuttelbarkeit ZUur Reichsstandschaft C
langen, schließlich be] ıhrem Engagement 1m schwäbischen Reichsprälaten-Kollegium
bzw. beım Schwäbischen Kreistag. Wäiährend die Prälaten auf dem Reichstag se1lıt 1495
NUrLr eın Votum besaßen, hatte 1mM Kreistag jedes Mitglıed se1ıt den 1540er Jahren ine 1N-
dividuelle Stimme. DDas Kollegium wurde überwiegend VO eınem Benediktinerabt A4UusS$s

der Landvogte]l Schwaben geleıtet, se1ıt der Mıtte des Jahrhunderts unterstutzt VO  —

eiınem Kondıirektor, der meılst aus eiınem ostschwäbischen Prämonstratenserstitt über-
wiegend Roggenburg tTammtLe Hıer verwischten sıch offensichtlich Ordensgrenzen,
stattdessen bestimmte die höchst schwierige Stellung ZU Kaıser und ZUr Regierung
VO  S Schwäbisch Osterreich ın Innsbruck beide Parteıen ührten iıne ambivalente Po-
hlıtık gegenüber den Klöstern und Stitten das Handeln. Der kaiserliche Schutz War

ohl das entscheidende Moment für das Überleben 1n der Reformatıionszeıt, se1n Aus-
tallen 803/06 ermöglıchte die Sikularısation.

Neben dem politischen einıgte auch ein soz1ıales Moaotıv die Reichsklöster b7zw _stifte
Schwabens 1m un 18 Jahrhundert, namlich der abnehmende Adelsanteıl 1n ıhren
Konventen ZzZugunsten eıner bäuerlichen bzw. bürgerlichen Herkuntt. Die Reichskirche
Wlr eben nıcht ımmer und überall 1ne exklusıve Adelskıirche azu auch die
schwäbischen Prämonstratenser iıhren Anteıl beıi Damıt kam CSD, besonders 1n der Fru-
hen euzeıt greitbar, auch einer Relativierung der sozıalen Kluft zwischen der los-
terherrschaft un:! ıhren Untertanen.

uch ZUur Ausbildung rühmoderner Staatlichkeit die schwäbischen Prämon-
stratenserstifte iıhr Scherflein beıi Rot ELTW. besafß schon 1m 15 Jahrhundert eıne tort-
schrittliche Gerichtssatzung, die 1ın den folgenden Jahrhunderten ausführlichen Lan-
desordnungen weıter entwickelt wurde??. Damiıt besafß CS eıinen organisatorischen
orsprung ZU benachbarten Württemberg. War kirchliche Herrschaft vielleicht doch
»rationaler durchorganıisiert«® (Armgard VO Reden-Dohna) als 65 manche überzogene
autklärerische Kritik glauben machen 111 ine Kritik, die nıcht unerheblich Bıld
VO  - diesen Territorıen epragt hat?

Eınıge der Prämonstratenserniederlassungen 1m deutschen Suüudwesten gehörten, w1e€e
bereits angedeutet, der ruppe schwäbischer Klöster und Stifte, die den Ausbau VO  j

eigenen Territorien vorantrıeben. Nach vorsichtigen Schätzungen lebten ELTW 1800
eın Viertel der Bevölkerung 1mM württembergischen Oberschwaben, annähernd eın
Drittel 1m bayerischen Ostschwaben der Herrschaft eınes Klosters bzw. Stifts®l.

58 Armgard VO  — REDEN-DOHNA, Weingarten und die schwäbischen Reichsklöster, 1n Dıie Terrı1-
torıen des Reichs 1M Zeıtalter der Retormation und Kontessionalisierung Der Südwesten,
hg Anton SCHINDLING Walter ZIEGLER, üUunster 1993 233254 DIEs., Reichsklöster 1n
Ostschwaben. Stand, Probleme und Aufgaben der Forschung, 1n Suev1a Sacra (wıe Anm. 38), 1532

TÜCHLE;, Rot (wıe Anm. 24), 16f. Winfried NUBER, Studien ZUTr Besitz- und Rechtsgeschichte
des Klosters Rot VO seinen Anfängen bıs 1618, Dıss phıil masch. Tübiıngen 1961

REDEN-DOHNA, Weingarten (wıe Anm. 58), 226
61 Hans-Martın MAURER, Dıie Ausbildung der Territorialgewalt oberschwäbischer Klöster VO

bis Zu Jahrhundert, 1n DLG 109, 1973 151195 1800 über Einwohner, 1/30
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Roggenburg besafß ELW. Quadratmeilen und hatte 0—5 Eiınwohner, Ursberg 1,8
Quadratmeılen un! O3 Einwohner. Sıe gehörten damıt den kleineren Terri1-
torıen, gemeinsam mıt den anderen Klöstern WAar ıhnen die Politik eines »defensiven
Herrschaftserwerbs« eigen,°“ ıhre Unabhängigkeit wahren. Ursberg und Rog-
genburg erlitten damıt nıcht das Schicksal der Klöster 1m bayerischen Herzogtum, die
landsässıg gyemacht wurden.

Ordensspiritualıtät 7zwischen unıformitas und diversitas

Kirchliches Wırken in der Welt un: das alltägliche spirituelle Leben in der abgeschlos-
Gemeinschatt diese Spannungssıtuation tführt der Grundfrage zurück: W as

macht die Prämonstratenser Prämonstratensern? Was sınd ıhre Spezifika? Diese
mussen zunächst in ıhrem ordo WwWI1e€ in den parallel liegenden consuetudines gesucht WeI-

den Der Begriff consuetudo locı meınt, eiıner Umschreibung VO  - Joachım Angerer
tolge, »die Eınhaltung aller Zu regulären, regelgetreuen Leben nötıgen und möglıchen
Anweısungen, die VO  ; eıner regula un: dem Abt ausfließen, VO  — den örtliıchen un klı-
matıschen Gegebenheiten abhängen, die zwischen temporalıa und spiritnalıa stehen und
VO Gebet un! Arbeit bestimmt werden.« Die regelgetreue, reguläre Observanz (obser-
Dantıa regularıs) speıst sıch AauUus mehreren Quellen: Kalendarıum, Martyrologium, Ne-
krologium, Lektionare, Versikulare, Hymnare, Brevıere, Psalterien, Antiphonare, Gra-
dualıa, Missalıa, die Regel SOWI1e die ewohnheiten. Bereıts ın den ersten Statuten
154 un hernach wortwörtlich wiederholt wurde eingeschärtt, 4SS alle diese liıtur-
gischen Bücher unıformiter VO den Ordensangehörigen benutzen sejen®>. In den
Statuten VO  - 236/38 wird och einmal eindringlich auf die unıtas ınter abbatıas abge-
hoben, die 11UT annn erreicht werden könne, wenn alle Stifte sıch ach derselben Regel
un:! den ınstıtuta ordinıs secundum USUM Premonstratensis ecclesie ausrichten und in der
Liturgie dieselben Bücher benützen®*.

Chorgebet und Messen ehnten sıch zunächst die Gewohnheiten in Nordfrank-
reich 1m Jahrhundert d die wıederum VO römischen Rıtus gepragt Dıie
Statuten VO 1630 erneuerten die mittelalterlichen Forderungen nahezu wortwöortlich.
Die regula Augustıins musse VO  ; allen ungeschmälert befolgt werden. Die unıtas basıert
nach Ww1e€e VOT auf den einheitlichen liturgischen Büchern SOWI1e auf den Statuten®>.

Da der Orden die Veränderungen des römischen Rıtus nıcht perrnanent miıtmachte,
entwickelte siıch zunehmend ıne eigenständige Lıiturgie, die erst 1m Vatikanischen

km? Pankraz FRIED, Zur Ausbildung der reichsunmittelbaren Klosterstaatlichkeit 1in Ostschwa-
ben, 1n ZWLG 40, 1981,9hiıer

MAURER, Territorialgewalt (wıe Anm 61), 154; ebenso für Bayerisch-Schwaben siıehe FRIED,
Klosterstaatlichkeit (wıe Anm. 61), A474$ Eıne Quadratmeile entsprach ungefähr km*?
63 Raphael VA  z W AEFELGHEM, Les premiers STAaTtuts de V’ordre de Premontre, 1n Analectes de
Vordre de remontre 9, 1989,

LEFEVRE, Statuts de Premontre, Dıist. CapD (wıe Anm 6), 91£f£., hıer {Jt Aautem ınter ab-
batıas Uunıtas iındıssolubailis perpetnuo PCTSC‘UETGI, stabılıtum est prımo quidem UT ab ommnıbus regula
UNO modo intelligatur, UNO modo ENEALUFT, deinde UT uıdem ırı quanium dumtaxat ad diviınum
fficıum pertinet, scılıcet missale, LEXLUS, epistolare, collectaneus, graduale, antıphonarıius, ymnarıus,
psalterium, lectionarıus, regula, balendarıum er Ordinıs ınstıtuta secundum USUM Premonstratensis
ecclesie Leneantiur et habeantur, tiam et consuetudines ubı observarı, dummodo
directe nNnoO  S obvıent privilegis et Ordinıs ınstıtultıs.
65 SAULNIER, Statuta, Dıist. 1  „ CaD (wıe Anm. 13),
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Konzıl eıne einschneidende Veränderung ertuhr. Besonderheıiten der Ordenslıturgie la-
pCHh ELTW: 1in den täglıch fteiernden relı Messen, Ehren Marıens, der verstorbenen
Ordensmitglieder und Wohltäter SOWIl1e eine für dıe ebenden Prämonstratenserinnen
un! Priämonstratenser. Diese wurden 1mM Übrigen auch 1ın den Ablasssammelbrieten des
15 Jahrhunderts erwähnt. uch be] der Rangordnung der Heiligenfeste entwickelte der
Orden Besonderheıiten®®.

Anspruch und Wirklichkeıit bei der Ausübung VO  — Seelsorgeaufgaben, ein weıterer
Bereich prämonstratensischer Tätıgkeıit, wiırd besonders heftig diskutiert®. War 1U die
CUYTA anımarum das »wichtigste Movens« der kanonikalen Reformbewegung und damıt
für die trühe Entwicklung der Präiämonstratenser verantwortlich, zumiındest zunächst tfür
diejenıgen, die dem Magdeburger Zweıg un damıt Norbert direkt näher standen?®® Fı-

posıtıve Beantwortung annn aut Außerungen WwI1€e EeLIW. Jjene Anselms VO  — Havelberg
rekurrıeren, der meınte, alle Priester sollten eın reguliertes Leben tühren damıt den
orwurt Abt FEkberts widerlegen, der behauptete, Regularkanoniker sollten keine Ptar-
relen leiıten®?. Derartige Hınweıise tinden sıch auch in den beiden Vıtae Norberti, denen
zufolge für die erstien Anhänger Norberts Predigen zentral für ıhr gelebtes Selbstver-
ständnıs eıner 1tda apostolica SCWESCH sel1. uch die päpstliche Privilegierungspraxı1s
könnte herangezogen werden. Man ann auch auf Jacques de Vıtrys («L 1160/70,
1stOr14 Occıidentalıis hinweısen, 1n der 1220 be1 den Priämonstratensern lobend die
Verbindung zwischen Chorgebet, Handarbeıt un Pfarrseelsorge hervorgehoben wırd”’®

Die Statuten des un: 13 Jahrhunderts, die normatıve Grundlage des Ordensle-
bens, sprechen jedoch eıne andere Sprache. Sı1e lassen, 1in Verbindung mıt den zumindest
anfangs spärlichen Belegen VO Prämonstratensern als praktizierenden Seelsorgern, ıne
NUTr allmähliche Aneıgnung der Seelsorge als Zeichen eiınes ach außen gelebten Selbst-
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verständnisses erkennen!’!. Wiährend INnan zunächst Weltgeistliıche in den Stiftspfarreien
anstellte, wurden erst seıit dem 135 Jahrhundert zunehmend Ordensangehörige einge-

Dieses innere Rıngen eınen spezifischen Orden hat seıne Außenseiıite. Zu ıhr C
hören neben Generalabt, Generalkapıtel und Vısıtationen auch die Zirkarıen. In ıhnen
spiegelt sıch das Bestreben, Homogenıität un: Unitormität 1mM Orden sıchern, be-
wahren un nötigenfalls erneut durchzusetzen. Dıiese geographischen Strukturen
notwendig, das zwiıischen monastischer Askese un! seelsorgerischer Außenwirkun-
SCn oszıllıerende Leben der Prämonstratenser auf der Grundlage der eingangs erwähn-
ten Regeltexte WwW1€e auch der Statuten ermöglıchen. Zirkarien eröffneten 1mM Orden
Kommunikationswege, dıe ıhr besonderes Augenmerk auf die Bewahrung der uniformi-
LAS richteten, auf der anderen Seıite aber auch die Vermittlung VO  - Nachrichten ber die
tatsächlichen oder aber ach außen hın geschönte Sıtuationsbeschreibungen 1ın den e1IN-
zelnen Stiften zulhefßen. Besonders tür die Zirkarıen der Peripherıie, deren hbte 1Ur
selten auf dem Generalkapıtel erschienen, War 1es eın dringendes Anlıegen. Auf diesem
Weg konnte das Generalkapıtel Intormationen auch VO  e den entlegensten Nıederlas-
SUNSCH erhalten oder besser: hoffte diese erhalten. Den Zirkatoren präzıse
Anweısungen gegeben, WI1e S1e befragen un:! korrigieren sollten”?2. Alles Bestreben W al
darauf gerichtet, den iırdischen rang ZUr Vielgestaltigkeit und Uneıinheıtlichkeit,
ZUuUr diversitas anzukämpften. Prämonstratensisches Ordenleben sah, zumiındest in seıner
mıittelalterlichen Phase, se1ın höchstes Ziel 1n der Unitormität Vısıtationen und geord-
nete räumliche Strukturen sollten dazu dienen. Die schwäbische Zırkarie, die nıcht
der Peripherie lag, ne1gte dazu, die Zentralinstanz 1n Premontre eıner ZEWIS-
SC  - Eigenständigkeit 1n das zweıte Glied zurück stellen, W as wıederum Gegenreak-
tiıonen hervorrieft. ber Ww1e€e vieles 1im Leben, konnte auch dieses Ideal NUrTr teilweıse
und verschiedenen Zeıten unterschiedlich stark durchgesetzt werden.

/1 AÄAhnlich Bruno KRINGS, Das Prämonstratenserstift Arnsteın der Lahn 1mM Mittelalter, Wıes-
baden 1990, 369 »[. dürfte das TSLT mıiıt einıger Verzögerung für deren STr engsten Zweıg, den (Ir-
do NOVUS, gelten.” Zur päpstlich bestätigten Pfarrseelsorge 1mM Jahrhundert sıehe VALVE-
KENS, De ura paroecı1arum Praemonstratensibus exercenda anımadversiones historico-canonicae
quaedam, 1n AnPraem 45, 1969, 46—-55

Grundsätzlich ÖBERSTE, Zentralität als Problem (wıe Anm
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Anhang
Schwäbische Prämonstratenserstifte ın den ordensinternen Stiftskatalogen Pa

Heutiger Ortsname 220/40 1235 1270 1320
Berne Nınove Ninove I1 Schäftlarn Tongerlo

Ursberg Urspert Ursperch Ursperch Urspirc
Roggenburg nburc |Roggenburch |Roggenburch |Rokkenburch |Roggenbu1 Roggenbuifch  BA 1270  Schäftlarn  Ursperch  MS  Rokkenburch
Kot ota Rotha1217  Berne  }  /  —  Urspert  Roggenburc i  |  Rota  |
Weißenau AugiaAugıa Augıa Augıa
Steingaden Steingate Steingate Staingadem Staingaden
Marchtal Marcellum _Marcellum |IMarcellumäMarcellum Marcellum Martel Marcellensis

Rota  Au.gi
Schussenried EL A A  / SorethSoreth Scucenried Sorech Sorec

Lucıius/Chur ancte Lucıj:elSanctus Lucıus !Sanctı Luc Sanctus L A2- Sanctus Lucıus%Sanctus Lucius  \  . N 1US

elberg Madelberch |Maldelberg Maldelberg Madelberch Magdeberc
ut1ı Rutın RuthinMadelberch -  Rutin
Churwalden Curwald Curwaldıia Curuualdia Churwaldia CurwaldensısCurwaldia Augia  Staingadem  Martel  Sorech  Sanctus Lu-  cius  Madelberch  Rutin  Churwaldia
Allerheiligen Cella Omnıum Cella Cella Omn1ıum

Sanctorum Omnıum Sanctorum
Sanctorum

St. 1mM Prätigau Wrethegew
HanenawıaHagenau
Cella DeıStraßburg

Wındberg Wındburg
Speinshart Speculart
Osterhoten Ostrohoven

Schläg] Slaga
Schättlarn Septflerensis
Neustitt/Diöz. Freising Nova Cella
Wılten Wıltinensis
Gritten (Griventas
St. Salyator bei Ortenburg Sanctı Salvatoriıs

Hımmelspforte E1235  Ninove II  Ursperch  Roggenburch  | Rotha  Augia  Steingate  Marcellum  Scucenried  Sancti Lucii  Maldelberg  Rutin  Curuualdia Wrethegew  Hanenawia  ‘Cella Dei Porta elı


